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Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 22. Juli 1913

, a Auf dem Wege der Besserung. Der am Sonn-
Ä, den 20. 2uli van hiesigen Burschen niedergeschlagene
N 'Mind Biebrich von Rüsselsheim befindet sich nach
Zuziehung von Erkundigungen aus dem Nochusspita
WMainz 'auf dem Wege der Besserung und konnte
Litern zum erstenmale das Bett verlassen. Hoffentlich
8(Hiiu]t eg bei: Kunst der Ärzte die Folgen der Schandtat
auf dag Mindestmaß herabzumindern.
. a Ausflug . Der Gesangverein Sängerbund oeran-

am Sonntag , den 27. Juli cr. einen Ausflugy. I vt | | V w V' I t I t 4-vl V' V»t Lmi I . * VIV. IV |
Akufik über den ' Niederwald nach Aßmannshausen,

z^ Mitglieder, sowie Freunde und Gönner des Bereins
M herzlich dazu eingeladen. Die Abfahrt erfolgt 7"
^ per Bahn ab hier.

, a Sport . Am vergangenen Sonntag beteiligte sich
l . hiesige Sportverein an den Sechser-Pokal -Wett-
K̂ len des Fußballklub „Sport " Bockenheim. Von 5
greinen , welche sich in Klaffe K beteiligten, trafen sich
^ der ersten Runde Sp . Haffia Rüsselsheimu. Teutonia
Ockenheim. Haffia Rüsselsheim, welche mit nur fünf
man spielte, verlor das Spiel und schied aus . Als

.̂ tter Gegner trafen sichF . El . „Wacker" Bockenheim
N F. El . „Arminia " Frankfurt , welches zu Gunsten

I'Wninia" Frankfurts endete. Sportverein Flörsheim
i""e als letzter Verein in dieser Runde das Freilos.

der zweiten Runde trafen sich Sportv . Flörsheim
)>, Arminia Frankfurt, wohl die beste Mannschaft am
L .vH  Flörsheim konnte nach 19 Mint . Spielzeit das
Adelfeld gegen Frankfurt mit 2—l Goal behaupten.
J » lam das Entscheidungsspiel zwischen Flörsheim

Teutonia Bockenheim. Dasselbe stand nach 14
Spielzeit unentschiedens erst nach 50 Mint,

dasselbe durch Selbstgoal zu Gunsten Teutonia
Senheim . Flörsheim , das sich tapfer gehalten und

sein ruhiges und taktvolles Spielen den Beifall
„ * Publikums' erhielt, errang somit den zweiten Ehren-
or '; 15- Bemerkt sei noch, daß Herr Karl Mohr bei den
Epischen Spiel .imOOOmeter-Laufenden3 .Preis errang.
Sw ^ Urngene Preis ist im Schaufenster der Druckerei
^ »rrjch Dreisbach, Karthäuserstraße ausgestellt,
tz, ,Q Handwerker als Einjährig -Freiwillige . Es ist
^ hi nicht allgemein bekannt, daß auch einfache Hand-
leitf er' Wenn sie in ihrem Fache Hervorragendes zu
ln,, h vermögen, durch eine Prüfung die Berechtigung
3v !.einjährig -freiwilligen Militärdienst erlangen können.
(qi*6 Prüfung wird durch Vermittelung der Handwerks-
eru durch Gewerbesachoerständige vorgenommen und

^ sich nur auf die gewerblichen hervorragenden
nrf,r künstlerischen Leistungen, sowie auf die gewöhn-

Elementarkenntnisse des Prüflings . Der Rach-
ftr;5 der wissenschaftlichen Befähigung wird ihm auf

des ^ 89 her deutschen Wehrordnung erlassen.
Würde gewiß hier freudig begrüßt werden, wenn

(jj.® Flörsheimer Eewerbeschüler von dem ihnen in
liî ler Weise eingeräumten Vorrecht Gebrauch machten,
th?aJ die Sache mit keinen besonderen Unkosten ver¬
halt ist. Die Meldung zur Prüfung hat bei der
gp,,dwerkskammer in Wiesbaden zu erfolgen. Es sind

unter den hiesigen Gewerbeschülern auch solche,
bk», ^ Üü) vor einer etwaigen Prüfung nicht zu fürchten
Cb,"Wen. Reben den pekuniären Vorteilen , hat die

e auch ihren berechtigten Wert.

. Ein Ekddeben.
kv , ^ vnntag Nachmittag kurz nach l Uhr wurde ein

d̂ den verspürt, dessen Herd nicht weit vom Zentrum
Pi „ d̂kns am 10. November 1911 in der Rauhen
tz“ " egt. Das Beben wurde in Frankfurt, an der

mstraße und im Odenwald , in Baden und Württem-
O ’, k̂nzelnen Teilen Bayerns sowie in der Schweiz

^genommen.
sk. Beim Erdbeben in der Lust. Der bekannte
U 'Üfurter Ballonfahrer Direktor Otto Neumann befand
j>„, Während des Erdbebens auf einer „Fuchsjagd" in
L, Er berichtet uns , daß er und seine Mitfahren-
S». kurz nach 1 Uhr plötzlich ein lautes Rollen rm
ii " vermahmen. Der Ballon „Tillie " befand sich zu
^ Zeit in etwa 700 Meter Höhe. Man glaubte
^ h.chst an ein Gewitter , bemerkte aber bald, daß das
Ui ^ l), das sich wie der Nachhall von schweren Arül-
^öeschsttzen ausnahm , nicht von oben, sondern vonM kam'.

* Offenbart), 20. Juli . Hier wurde heute Nachmit¬
tag i .08 eine kurze, aber heftige wellenförmige Erdbe¬
wegung, die von Norden nach Süden ging, verspürt.

* Kassel, 20. Juli . Ein ziemlich heftiges Erdbeben
wurde heute Nachmittag hauptsächlich im Zentrum der
Stadt verspürt. Es trat l Uhr 9 Minuten auf und
dauerte etwa 5 Sekunden. Es verlief von Osten nach
Westen. Am stärksten wurde es verspürt in den Häusern
am Wilhelmsplatz , wo Türen aufsprangen und die Gläser
in den Schränken klirrten ,leichtere Gegenstände gerieten
ins Wanken. Auch in der Umgebung war das Beben
bemerkbar.

* Stuttgart , 20. Juli . Heute Mittag 1.05 wurde
in Stuttgart ein wenige Sekunden dauerndes Erdbeben
verspürt, das die Häuser in ziemlich starke Schwankungen
brachte. Das Beben war von einem dumpfen Rollen
begleitet.

* Mainz , 20. Juli . Heute nachmittag J .10 Uhr
setzte hier ein kräftiges Erdbeben ein, das in Süd -Nord
Achtung verlief. Das Beben war besonders in den oberen
Stockwerken fühlbar, wo Gegenstände verschiedener Art
in Bewegung gerieten.

* Respekt vor der Stromleitung ! Um das gerade
in der Luft herumgondelnde Zeppelinschiff „Sachsen"
besser sehen zu können, erkletterte der minderjährige
Herbert Georgi in Reustädtel im sächsischen Erzgebirge
einen Mast der elektrischen Hochspannungsleitung, be¬
rührte dabei mit dem Bein die 30 000-Volt -Spannungs-
leitung und stürzte herab. Ec erlitt schwere innere Ver¬
letzungen, auch war sein Bein völlig verbrannt . Er
starb bald nach der Einlieferung ins Sanatorium . —
Auf seltsame Weise fand in Altbernsdorf bei Zittau
der 25jährige Taglöhner Berndt den Tod. Um sich
billig Fische zu verschaffen, warf er über die Drähte
der elektrischen Hochleitung einen Draht , der in die Pließ-
nitz fallen und die daran stoßenden Fische betäuben
sollte. Berndt wurde dabei aber vom elektrischen Strom
getötet. Man fand ihn mit verbrannten Händen. Er
ist Vater von vier Kindern.

* Die Rache. Der Schauplatz ist ein kleines Post¬
amt. Am Schalter kauft ein Herr eine Zehnpfennig-
Marke.DerAffistent reicht ihmdie Marken .fragt freundlich:
„Vielleicht ein Postanweisungsformular gefällig ?" „Nein
danke." „Wollen Sie vielleicht ein Postscheckkonto eröffnen?
Oder ein Postfach gefällig ?" „Nein durchaus nicht."
Und der Käufer entfernt sich eilig. Der Postdirektor,
der unbemerkt die kleine Szene mit ansah) näherte sich
sehr empört : „Wer war dieser Herr und wie kommen
Sie dazu, ihn zu belästigen ?" Aber der Assistent lächelte
zufrieden: „Oh, es ist mein Friseur", erklärte er „und
immer, wenn ich mich rasiereift lasse, besteht er darauf,
mir seine Gesichtsmassage, Haarschneiden, Shampoo¬
nieren, und diverse Haarwasser dringend anzuempfehlen
obgleich ich nichts von alledem wünsche. Da wollte
ich'doch einmal im Leben den Spieß umkehren und
ehen, wie ihm das gefallen würde."

* Ems -Naffauer-Steinfestspiele in Nassau. Der
Andrang des Publikums zu den Aufführungen des
Weihefestspiels „Am Nornenstein" von Heinz Eorrenz
ist so außerordentlich stark, daß sich der Festspielausschuß
gezwungen sieht am Sonntag , den 20. Juli noch eine
Vorstellung auf der Freilichtbühne im Mühlbachtal
anzusetzen. Sie beginnt, um den Wünschen vieler
Ortschaften Rechnung zu tragen , bereits um 4 Uhr nach¬
mittags . Der bisherige Erfolg der Festspiele übertrifft
alle Erwartungen . Die Aufführung am Mittwoch war
von mehr denn 3000 Persvnnen besucht, die das Spiel,
die Darsteller und ihren Leiter, Herrn Dr Rauch, mit
begeisterten Kundgebungen ehrten.

iriülte“
Erzählung von Dr . C . Berger.

„In Tränen , Erna , was ist geschehen?"
„Ach, Artur , die Tante ".
Nun, was ist mit ihr ?"
„Wir hatten doch immer gehoft, daß es mir gelingen

würde, sie unserer Verbindung geneigt zu machen —
und nun will sie gar, daß ich einen anderen heiraten
soll" .

„Einen anderen ?" „Nein wir haben ihr nachgegeben,
solange es möglich war . Aber Du, einen anderen hei¬
raten als mich? Das gibt es nie und nimmermehr".

„ Das sage ich auch, das ist ja selbstverständlich,
aber denke Dir, dieser Kummer für unsere armen Eltern.

Sie hätten ja gegen uns
wenden, aber sie nmssen
meiner jüngsten Eeschwift
Vaters reicht bei dieser t
streitung der notwendig
aus , und er möchte doch gc
Brüder studieren, daß g-
dige Aussteuer bekomm
möglich, wenn Tante A

"' " bindung nichts einzu-
/ auf die Tante nehmen,
,'en. Das Gehalt meines
Zeit gerade nur zur Be-
Zedürfniffe der Familie
rtz meine beiden jüngeren

ich einmal eine anstän-
.n . Das ist aber nur

von dem großen Vermögen,
das sie von ihrem verstorbenen Mann geerbt hat,
wenigstens einen Teil uns zukommen läßt , und sie weiß
das auch ganz gut und tyrannisiert deshalb den Vater,
obwohl der eigentlich ihr Lieblingsbruder ist, und die
ganze Familie hat unter ihrer Tyrannei zu leiden".

„Und was ist denn das eigentlich für ein Kerl den
sie Dir ausgesucht hat ?"

„Ein Mediziner, gerade wie Du, ein Dr. Batuschek".
„Batuschek". Der, auch das noch".
„Kennst Du ihn ?"
„Ob ich ihn kenne. Batuschek ist es, mit dem ich

in diesem Frühjahre eine Schlägermensur gehabt hatte
weil er in halbtrunkenem Zustand mich ohne jeden
Grund beleidigt hatte . Ich habe ihm eine gute Freiburger
Terz beigebracht, dem unverschämten Kerl. Wie sie nur
gerade auf den gekommen sein mag".

„Sie kennt ihn erst seit kurzer Zeit , ist aber begeistert
von ihm. Sie ist neulich im Stadtpark ausgeglitten
und hingefallen und dabei hat sie sich an der Stirn be¬
schädigt. Dr. Batuschek war zufällig in der Röhe, eilte
Hilfe, legte ihr einen Notverband an und fuhr dann
in einer Droschke mit ihr nach ihrer Wohnung , wo er¬
ste seitdem behandelt hat".

„Sonderbar , genau die gleiche Geschichte ist mir auch
vor einigen Wochen passiert" .

„Er hatte Tante Agnes dadurch vollständig für sich
eingenommen, daß er ihr, als sie über die teuren Zeiten
klagte, — Du weißt ja, wie sparsam die ist, beinahe
geizig, — empfohlen hat , statt der Fleischbrühe die sie
täglich aus einem Pfund Rindfleisch kochen läßt , einfach
Liebigs Fleischextrakt zu verwenden. Die Ersparnisse,
die sie dadurch erzielt, hat sie sich bei Heller und Pfennig
genau ausgerechnet, und ist glücklich über diese".

(Schluß auf der 4 . Seite .)

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 1li7 Uhr hl . Messe für die Verst . Familie Franz Diehl,

71" Uhr Amt für Verst . der Familie Joh . Lauck 2.
Donnerstag Yz7 Uhr gest. hl . Messe für Kath . Flörsheimer , 7*"

Uhr Engelmesse für A. M . Vreckheimer.

Vereins -Nachrichten.
Gesangverein Sängerbund. Donnerstag Abend 9 Uhr General¬

versammlung im Gasthaus zum Taunus . Die Mitglieder
werden gebeten zahlreich zu erscheinen , da die Spargelder
ausbezahlt werden.

Ruderverein E. V . Mittwoch Abend 8yg Uhr Vorstandszusammen-
lunft , ebenfalls das Erscheinen der aktiven Ruderer zur
Meldung der Rennen zur Regatta in Mainz . (Gasthaus
znm Anker .)

Stenographenverein Gabelsbcrger. Jeden Dienstag und Freitag
'Abend 81/a Uhr Unterricht für Anfänger in der Eraben-
straßfchule.

Kath. Arbeiterverein. Jeden Samstag Abend Gesangstunde im
„Schlltzenhof " .

Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Samstag Abend 9 Uhr
Singstunde inr Kaisersaal.

Grancrfalls wegen
bleibt mein Geschäft bis Montag früh geschloffen.

Simon ffabn, Scbnbbsnillung
Flörsheim Obermainstraße.



Der Balkankrieg.
r**.

Die Haltung der Großmächte.
Die Meldung , daß die englische Regierung in Brb-

karest interveniert habe , wird dementiert.
Unter dem Drucke der gegenwärtig sich aus dem

Balkan vollziehenden Ereignisse macht sich nach einer
Meldung aus Wien  eine Annäherung zwischen den
beiden europäischen Mächtegruppen bemerkbar . Man
nimmt an , daß nur eine europäische Intervention dem
gegenwärtigen Zustande ein Ende bereiten könnte.

Eine Note der offiziösen „Tribuna " spricht sich für
einen energischen Druck aus die Türket aus und sagt,
die Mächte könnten niemals dulden , daß die Türkei das
Londoner Protokoll verletzen würde . Wenn die Türkei
trotzdem ihre Truppen auf Adrianopel marschieren lasse,
so sei es sicher, daß eine gemeinsame Intervention be¬
schlossen würde , um ein isoliertes Vorgehen Rußlands
zu verhindern.

Dir FrteßensauSflchte « .
Nach einer Meldung des „Echo de Paris " aus Bu¬

karest hat Ministerpräsident Majorescn  nach vor¬
heriger Rücksprache mit dem König  die Einwilligung
des Ministerrats zur sofortigen Einleitung von Frie-
densverhandlnngen erhalten . Daraufhin hat er den Ge¬
sandten Serbiens rmd Griechenlands die amtliche Mit¬
teilung zugehen lassen , daß nach Ansicht der rumänischen
Negierung die Stunde gekommen ist , den Frieden
zu schließen  und damit bessere Beziehungen zwi¬
schen den Balkanstaatcn wieder zu schaffen.

Oesterreich « nd Nutzland.
In Petersburg erwartet nian , falls Serbien auf

seiner aggressive Haltung und seinen hochgespannten For¬
derungen bestehen bleibt , einen energischen Schritt Oester¬
reichs , der , wie der Berichterstatter des „Journal " mel¬
det , wahrscheinlich von der Forderung einer Gebietsent-
schädigung begleitet sein dürfte . Da Rußlands Wunsch,
einer Zertrümmerung Bulgariens vorzubeugen und die
Absichten Oesterreichs , Serbiens Anmaßung einzudäm¬
men , sich entgegenkommen , ist ein gemeinsames Vorgehen
Oesterreichs und Rußlands wahrscheinlich.

Die bulgarische Königin.
Nach der „Daily Mail " hat sich außer König Fer¬

dinand auch die Königin von Bulgarien an
die K ö n i g i n v o n Rumänien,  Carmen Sylva,
gewandt , und sie telegraphisch unr Einstellung des Trup¬
penvormarsches und baldiger Beendigung des blutigen
Krieges ersucht . Carmen Sylva erwiderte , daß die
Soldaten Rumäniens nur mit der größten Ueberlegung
dorrückten.

Die Gerüchte über die angebliche Ankunft  der
Königin von Bulgarien in Riede r-O esterreich
lind dadurch entstanden , daß eine Prinzessin Luise auf
Schloß Ernstbrunn eingetroffen ist , die von den Lokal-
behörden irrtümlich für die Königin Elena gehalten
wurde.

Oesterreich und Rumänien.
Der Pariser Korrespondent der „Neuen Fr . Presse"

hatte eine Unterredung mit einem hervorragenden rumä¬
nischen Staatsmann in Parts , verniutlich dem dortigen
gesandten . Aus dieser Unterredung geht hervor , daß,
während Oesterreich -Ungarn gegen eine Zusammenleg¬
ung der Grenzen Serbiens und Griechenlands sich aus¬
gesprochen habe , Rumänien für die Verteidigung dieser
Grenze eingetreten sei . Der rumänische Staatsmann sagte
chließlich : „Wir stehen in Freundschaft zu Oesterreich.
Wir haben auch für bestimmte Möglichkeiten gewisse Ab¬
machungen mit Oesterreich , aber dieses Allianzverhält-
llis , das sich auf ein ganz anderes Gebiet bezieht , kann
!ms nicht hindern , eine Politik , die in unserem Interesse
liegt , zu führen . — Die Meldung , daß die österreichische
Regierung in Bukarest interveniert habe , wird amtlich
dementiert.

Serbisch -griechischer Konflikt.
Unter den Serben und Griechen sind Konflikte aus-

gebrochen . Als bulgarische Komitatschis in Gewgheli
eindrangen und die serbische 2000 Mann zählende Gar¬
nison umzingelten , eilten die Griechen zur Befreiung der
Stadt herbei . Die Griechen haben seitdenl die Stadt
besetzt und haben anstelle der serbischen griechische Ver¬
waltungsbeamte eingesetzt . Vor einigen Tagen hat der
serbische Generalstabschef den griechischen Generalstab
aufgesordert , die Stadt zurückzugeben und die Griechen
erklärten , diese Frage könne erst nach Schluß des Krie¬
ges verhandelt werden . Seitdem hat es mehrfach Zn-
sammenftöße zwischen serbischen und griechischen Truppen
gegeben.

Aus großer Zeit.
Roman vonO. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(Fortsetzung .)

. Die wenigen Monate des Krieges hatten genügt , um ans
deni Jüngling einen ernsten Mann zu machen . Dazu kam daß
er int Herzen eine tiefe Wunde trug , die auch die ihn umstür-
Menden Wetter des Krieges nicht zu heilen vermochten . Die
Wnin -en, welche die feindlichen Waffen ihm in dem ersten Ge¬
fecht geschlagen , heilten rasch ; sie waren nicht tief aeaanaen
und nicht gefährlich , schon nach wenigen Wochen tat er wie¬
der Dienst , nachdem er zur Belohnung für sein tapferes Ver¬
halten znin Fähnrich befördert war . Aber die Wunde seines
Herzens wollte nicht heilen und vernarben . Das Mißtrauen
hatte , sich in seinem Herzen eingenistet und nagte und fraß
nnmer weiter , ivie ein eiterndes Geschwür , das Mißtrauen
gegen Gestne , der er ans dem Wege ging , wo er nur konnte
während er sie heimlich dennoch beobachtete und mit heißen'
sehnsüchtigen Blicken verfolgte . '

Gesine bemerkte seine Blicke ivohl , aber sie war zu stolz
um eine nochmalige Annäherung zu versuche », uachdem er
sie sogar auf seinem Krankenlager trotzig znrückgewiesen hatte.
Sie schien den Ingendfreilnd zu übersehen , ivenn er sich ein¬
mal dem Marketenderzelt näherte , und scherzte und lachte nur
desto lustiger mit den Osfizieren und den anderen Gästen
Dadurch erweiterte sich die Kluft nur noch mehr und schließ¬
lich ginge » die beiden jnngen Menschen , deren Herzen sich in
bitterem Schmerz und Sehnsucht verzehrten , anscheinend qleich-
gnltig nebeneinanderher und wandten den Kops ab . wenn sie
sich begegneten.

Hans Heinrich Brummte »nd schalt . Ihm paßte es durch¬
aus nicht , daß Karl sich gar nicht mehr in seinem Zelt sehen
ließ und daß Gesine so verächtlich lachte , wenn er von Karl
sprach . Aber endlich gewöhnte sich auch der Alte an den Zu¬
stand der Dinge , die er nicht ändern konnte , zumal durch die

Private Meldungen.
Bei einer Berliner Großbank,  die beson¬

ders weitgehende Balkaninteressen hat , und sich in Bel¬
grad guter , in die Regierimgskreise reichende Infor¬
mationen erfreut , traf aus der serbischen Hauptstadt ein
Telegramm ein , das daraus hinwcist , daß die dortigen
Friedensverhandlungen in den letzten 6 Stunden außer¬
ordentlich gefördert worden seien , und daß ein günsti¬
ges Resultat erwartet wird , falls in Bulgarien nicht
eine Revolution ausbricht . Die optimistische Stimmung
kam übrigens in der festen Haltung der Börse zum
Ausdruck.

In Wiener diplomatischen .Kreisen verlautet , daß
Rumänien keinen besonderen Waffenstillstand mit Bul¬
garien schließen will . Unter drui Druck der gegenwär¬
tig sich vollziehenden Ereignisse scheinen Verhandlungen
zwischen Bulgarien und Rumänien vorbereitet zu wer¬
den . Man erwartet , daß die europäischen Mächte bei¬
den Parteien ihre guten Dienste anbieten werden . Man
will auch eine Konversation zwischen Oesterreich und
Rußland herbeiführen und glaubt , daß , wenn diese
beiden Mächte sich einmal gründlich ausgesprochen haben,
die Möglichkeit einer gemeinsamen Aktion und die Her¬
stellung der Ruhe aus dem Balkan gesichert sei.

Bulgariens Hilflosigkeit.
Die Vulgaren sollen nun auch den wichtigen Paß

von K r e s n a auf der Straße Demirhisar -Dschumaja
geräumt  haben und gehen von hier an die alte bul¬
garische Grenze zurück.

Rumänische Meldungen.
In Bukarester Rcgiernngskreisen erklärt man , daß

man an eine Beschießung  und Bestürmung der
bulgarischen Hauptstadt nicht denke.  Auf alle Fälle
will Rumänien aber die großen Pässe , des Bulgarien
von Osten nach Westen durchziehenden Gebirges besetzen.
Das aus dem Krieg von 1877 bekannte Plewna ist von
rumänischer Infanterie besetzt worden . Patrouillen strei¬
fen bereits bis Vratza.

Der Schrecken des Krieges.
Bulgarien.

Ein Spezial -Korrespondent des „Neuen Wiener Ta¬
geblattes " schildert die Verwüstung des Ortes K a n a-
z e w a z, dessen Bewohner meistens Kauslcute und Händ¬
ler sind und zugleich mit ihm den ersten Versuch ge¬
macht haben , ihre Wohnstätten nach deni Abzug der
Vulgaren wieder aufzusiichen . Umgehauene Telegra-
phenstangen , verbrannte Brücken waren schon traurige
Vorzeichen . 26 Häuser waren vollständig niedergebrannt.
Die Bulgaren haben in den Häusern wie Vandalen ge¬
haust . Alle Einrichtungen waren zersprengt oder zer¬
schlagen . Nach der Verwüstung des Mobiliars begossen
sie es mit Petroleum und zündeten es an . Alles was
wertvoll war , wurde mitgenommen . Ihre kleinen Bu¬
ben seien mit fortgeschlcppt worden , während ihre Töch¬
ter geschändet wurden . Sogar fremde Staatsangehörige
seien nicht verschont geblieben.

Griechenland.
Amtliche bulgarische Berichte besagen , daß in R e-

P e l e griechische Artillerie ans ein in der Nähe des
Bahnhofs von Demir Hissar gelegenes SpUal geschossen
hat , trotzdem auf dem Gebäude die Fahne des Roten
.Kreuzes gehißt war . Ein Teil der Krankenwärter und
Kranken wurde getötet . Beim Einmarsch in Kilkisch er¬
mordeten die griechischen Truppen die gesamte Bevölke¬
rung und steckten die Stadt in Brand mitsamt der ka¬
tholischen Kirche , obwohl sie unter dem Schutz der fran¬
zösischen Flagge stand und töteten die flüchtenden Bul¬
garen.

Die Cholera.
Wegen weiterer Zunahme der Cholera -Erkrankun¬

gen in Belgrad und Serbien wurde der Schiffsverkehr
zwischen Semlin und Belgrad vollständig eingestellt.

politische Rundschem.
Deutsches Reich.

— * Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Weil-
heim - Landsberg am Lech wurde für den verstorbenen
Zentrumsabgeordneten Frhrn . v . Thünefeld  der
Zentrnmskandidat Amtsrichter E m m i n g e r (Augs¬
burg ) mit 11 394 Stinnnen gewählt . Der Kandidat des
Bayerischen Bauernbundes , Eisenberger,  erhielt
5081 Stimmen , der Kandidat der vereinigten Liberalen,
Dr . Müller,  2482 Stimmen , der sozialdemokratische
Kandidat S t a i m e r 3376 Stinnnen.

nach und nach einireffenden Verstärkungen der Truppe » sein
Geschäft einen großen Aufschiviing nahm und er sowohl wie
Gesine alle Hände voll zu tun hatte », um die zahlreichen
Gäste zu bediene ». Lord Wellington , der Oberbefehlshaber,
rüstete sich jetzt mich znm Eininarsch in Spanien , da er sich
stark genug fühlte , um die Armee des Marschalls Massena
anzngreifen.

Ter Vormarsch begann und unter heftigen Kämpfen wurde
Marschnll Massena znrückgeivorfen , so daß dem englischen
Heere der Weg nach Madrid offen stand . Aber Karl sollte an
diesem Siegesznge nach der spanischen Hauptstadt nicht teil-
nehmen . Die ScharfschützeiikompagiiiefeinesRegiments wurde
einer fliegenden Kolonne zngeteil 't . welche in die Schluchten
»nd Täler eindrang . Hier stieß sie mit den Gnerrilla -Chefs
Don Julian Sanchez und Manso zusammen und setzte mit
ihnen gemeiiisam die Operationen fort.

„Hast Du noch einen Schluck Wein in Deiner Flasche , Chri¬
stian Mumme ?" fragte Karl nach einer Weile.

„Freilich , echten Ätikante , Karl , das muß man dem Lande
hier lassen,famosenWeingibt 's . Datrink nur , Karl ."

„Nein , Christian , ' s ist Dein letzter Schluck !"
„DnmmeS Zeug , hast mit mir auch schon oft Deinen letz¬

ten Schluck geteilt , und hier gibt 's ja neue Fourage . —
Lille Wetter , sieh einmal da , Karl !"

Dieser Ausruf des ehrlichen Burschen galt der Erscheinung
Manuelas , ivelche soeben durch eine Seitentür eingetreten war.

Karl sprang empor und blickte erstaunt auf die prächtige,
phantastische Gestalt des schönen Weibes.

„Sennora, " stotterte er verlegen.
Manuela trat näher.
„Sie sind ein deutscher Offizier , Sennor ?" fragte Manuela,

indem es finster in ihrem Auge aufflammte.
„Ja . Sennora, " entgegnete Karl , so gut er konnte , in spani¬

scher Sprache , „ein deutscher Soldat , der für Spaniens Frei¬
heit sicht."

Manuela lachte ans.
„Seit manu kämpfen die Deutschen für die Freiheit unter

Frankreich.
* Das Alter , bis zu dem in Frankreich  tt « * 1

ralist orte Ausländer  bisher ihrer Die uf
Pflicht in der französischen Armee  0 «f!
gen mußten , belief sich auf 27 Jahre . Auf Antrag
Abgeordneten Garat hat die Kammer mit Einwillig«
der Regierung dieses Alter jetzt auf 45 Jahre erhop
Man will dadurch verhindern , daß sich Ausländer , j?
sonders Angehörige geistiger Berufe , wie Aerzte,
anwälte , Apotheker und Ingenieure in Frankreich niedck
lassen und die französische Staatsangehörigkeit ertv**'
ben , ohne hier oder in ihren ! alten Heimatsland ihr*
Militärpflicht genügt zu haben . Bisher konnte
ein Arzt , der seine Studien in Frankreich beendete
hier etile Zeit lang Assistent gewesen war , sich
fünfjährigem Aufenthalt gegen Zahlung einer Sic "*'
von 250 Franks natnrlasieren lassen . Er war dann fl*'
gen 30 Jahre alt . Sein Heimaisland hat er als
dent verlassen , ohne dort gedient zu haben . In sc»**'
neuen Heinrat Frankreich hat er bereits die AltersgrE
bis zu der er dienen müßte , überschritten . Aus diel*
Verhältnisse wird es zurückgeführt , daß seit 1905 p
in Paris 746 Aerzte , Zahnärzte , Rechtsanwälte
Apotheker haben naturalisieren lassen . Jetzt ist dies r
sie und alle anderen wissenschaftlichen Berufe , ebenso
türlich auch für Kausleute und Arbeiter , unmöglich ^ >,

* Eine Junggeselle n st euer  ist von der
getkonlinisstoil der Kammer bei Beratung der DeckuE
frage der Militärvorlage angenommen worden.
Steuer trifft alle Junggesellen über 30 Jahre und
läuft sich auf 20 Prozent der Eiilkommensteuer ich*
10 000 Franks . Eine Zusatzstcuer für kinderlose Fach,
lien wurde dagegen abgelehnt . Die Radikal -Sozia"
sten, sowie die vereinigten Sozialisten werden im w*ch,
ren Verlauf der Komiilissionssttzung außer einer protst*!
siven Einkommensteuer auch eine Vermögenssteuer
Wertzuwachssteuer zur Deckung der neuen Militärlast *'fordern.

England.
* Eine große Flottenrede  des ersten 2° rj

der Admiralität Winston Churchill  im Unterha "*
bedeutet einen markanten Einschnitt in der GesclE
des modernen Schiffbaus . Obgleich die Kohle noch u.
Jahre die Grundlage der britischen Seemacht bilden
hat Winston Churchill doch den Abschluß eines st ..

oes mooerncn (Lcytstvaus . Obgleich vre Kohle now ' ,
Jahre die Grundlage der britischen Seemacht bilden chs
hat Winstoil Churchill doch den Abschluß eines l"' ,
jährigen Vertrages mit der Mexiko Eagle Co . 0C]:,<)
Bert , welche der Admiralität die Einführung der ^
senerung bei allen Schiffsneubauten gestattet . Als dev.
Vorteil bezeichnet der Minister : Vergrößerung des ja
tionsradius um 40 Prozent , größere Ausnahmcsähist ' .
der Schiffe für Feuernngsmatcrial , schnellere Etn »ach
des Feucrnngsmaterials in den Häfen , ohne die Mach
schüft zu überanstrengen , Verbilligung des Schiffsbaus
größere Schnelligkeit der Schiffe . — lieber Engiastst
Flottenpolitik erklärt Churchill , daß einige MittelnnH
möchte zwar neue Floitenprogramme vorbereiten,
sind aber bisher keine Tatsachen bekannt , und ich flW,
auch nicht , daß sich im Lause des Herbstes irgend etst
ereignen wird , was ^ uns veranlassen könnte , eine

'rßWeiterung unseres Flottcnprogramms vorzunehmen.
Fehlen der drei von dem kanadischen Parlament E
bewilligten Dreadnoughts wird vorläufig
beschleunigtes Bautempo ausgeglichen.

Jtoiten.

durch

* Wie der „Corriere della Serra " erfährt , wird
Herzog der  A b b r u z z e n zum Oberstkommattdu
renden der italienischen Flotte ernannt werden.

erst*
Amerika.

* Halbamtlich wird erklärt , Präsident Wilson  ch >,
unter den gegenwärtigen Umständen Huerta  als ß1
stdenten von Mexiko nicht anerkennen , aber die Vereist*
ten Staaten würden ailch nicht mit Waffengewalt ich,
venteren . Der Botschafter Wilson solle entlassen werv* ,
da der Präsident glaube , daß der Genannte zu
zu Huerta neige.

Marokko . .(
^ Der Generalgouverneur von Marokko,

Ltauthey,  hat die Befehlshaber des franzömchz,
Grenzgebietes aufgefordert , dafür zu sorgen , daß L
künftighin nicht mehr der französischen Herrschaft >% ,
stehende Marokkaner am Kampfe gegen die Spanier ,
teiligen . Dieser Befehl hat in Madrid einen sehr 0*|L
Eindrnck gemacht . Bei den letzten Kämpfen am El -L
sar sind cs vielfach Marokkaner des französischen
biets gewesen , die über die Grenze kamen , die Spast,,
angriffen und sich darauf wieder auf französisches ^
biet zurückzogen . ’ >

sen Fahnen Napoleon Bonapartes ?" fragte sie spöttisch.
einerlei . — Sie sind verivundet , ich weise Sie nicht fort.

„Sie irren , Sennora, " unterbrach sie Karl . „Ich fecfjte ,,
unter den Fahnen Bouapartes . Ich kämpfe unter britil *?
Fahnen ."

„Ah , Sie sind britischer Offizier . Aber Sie tragen N
die Uniform der Briten . "

„Jch trage das Ehrenkleid eines deutschen Fürsten,
nora , Unter britischer Fahne käinpften wir für unsere
Ihre Freiheit , Sennora . Und einst wird auch die Stunde
gen, ivo alle deutschen Fürsten , wo das ganze deutsche ^
sich erhebt und gleich ivie in Spanien , die Flamme der v
heit in Deutschland emporloht !" M

In Karls blauen Augen gliihte die Begeisterung , der
blick des schönen Weibes , das so hoheitsvoll , so erhoben
ihm stand , erweckte in seinein Herzen ein Gefühl , dci?
bislang kaum gekannt . Und als Manuela ihm die
reichte und ihre dunklen Augen sich in die seiiiigeii se**si,p
da schlugen die Flainmen der Begeistenuig , der Leidens
über ihn zusammen und es war ihm , als stehe die
der Freiheit vor ihm , ihn znm Kampfe iveisend , ih >n
und Glück verheißend . Er beugte sich über ihre Hand
preßte einen heißen Kuß darauf . .M

Ein Lächeln , eiu weiches , träumerisches Lächeln huschte ){1
ihr schönes Gesicht und sie erwiderte den Druck seiner H"
daß ein süßer Schauer seinen Körper diirchrann.

15. Kapitel. ol*'
„Bei allen Heiligen , Herr , verbergt Euch ! Die Frnni

stehen vor dem Kloster !"
Mit diesen Worten stürzte der alte Pedro herein . f 0
„Unmöglich ,Vater ! Die Franzosen ?" fragte Manneln * , î

erschreckt, indem sie ihre Hand ans der Karls löste. „Du
Dich getäuscht haben ." .0

„Nein , »ei», ich habe mich nicht getäuscht . Der U‘
der Patrouille verhandelt mit deni Bruder Pförtner , st*'
langen Einlaß , um das Kloster zu durchsuchen." ,01

„Ah , dann ist Gefahr im Verzüge ! Was begiuUkst
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i.j Ein Geisteskranker . Aus Berlin  wird berich-
. ' Freitag nacht versuchte der anscheinend geisteskranke
»j ^ ahre alte Landwirt Michaelis in Portal 4 des Kgl.
Mosses cinzudringen . Auf einen herbeikommenden
^Mitzmann feuerte Michaelis einen Rcvolverschuß ab
»!?• verletzte den Beamten schwer . Einer von den Gre¬
lleren , die im Schlosse Wache hielten , kam dem
Lutzmann zu Hilfe . Michaelis wurde ebenfalls durch
Melhiebe des Schutzmannes , der in der Notwehr von

"Er Waffe Gebrauch machte , verletzt.
der Berge . Beim Uebergang über das

Me Arl bei Gastein sind die Geschwister Gustav und
W »e Luzschanderl tödlich verunglückt . Das 23jährige
Ischen war beim Ueberschreiten eines Grats in Neu-
L?"ke abgestürzt , der Bruder , der sie festhalten wollte,
Mte ebenfalls ad . Ein zweiter Bruder konnte sich
. "w und holte Hilfe , die nur noch die Leichen bergen

en.ft>nnt
i , König Leopolds Erbe . Nach der „Etoile Belge"
C  die belgische Regierung mit den Vertretern der
I,j,dzesstnnen Luise und Stefanie Verhandlungen cinge-
».!? ' um den Streit über den Nachlaß König Leo-
(J ?* §u beendigen . Zu diesen Verhandlungen sind
0  die Vertreter der Prinzessinnen aus Wien und Bn-

. angelangt.
f;h. Das gestohlene Perlenhalsband . Für die Auf-

des während des Posttransportes als Wert-
von Paris nach London gestohlenen Perlen-

^ 'sbandes im Werte von 2 700 000 Mark hat die Von-
Postbehördc eine Belohnung von 200 000 Mark

d °Sesetzt. — Bisher haben die Untersuchungen nicht
kh? geringste dafttr ergeben wer das Paket geöffnet
bei di« gestohlenen Perlen durch Zuckerstückchen ersetzt
dj/ Nur so viel steht fest, daß die unversehrten Siegel,
ttiifpw bei der Ankunft in London am Paket befanden,

'" Wegs nachgemachte Siegel waren.
bei, ? tan *> eines Schwefelbergwerks . Seit zwei Ta
F, . steht daS Schwefelbergwerk San Giovancllo au
de,, « *n Flammen . Als das Feuer ausbrach , besau
- " sich 7gg Arbeiter auf den verschiedenen Etagen der
taTr entstand ein Kamps um den einzigen Fahr
(,3 der infolgedessen bald versagte . Die meisten Ar
i)J et. konnten sich durch einen vier Kilometer langen
ketl. dachen Gang nach einer zweiten Schwefclmine
In. hott ft ./» am«  Vii i» <» onvon wo sie dann die Oberstäche erreichten . 30

liegen jedoch, von Schweseldämpsen erstickt, im
^kwerk.

Krbetter̂e« egung.
»„f/Der Ausstand in Lodz . Der Ausstand in Lodz
b'Kist setzt ungefähr 50 000 Personen , wozu fast 20 000
Cl em  Ausbruch Arbeitslose kommen , so daß die Lage
»ÄM schwieriger wird . Mehrere kleinere Betriebe , die
lĵ ? räge auszuführen haben , einigten sich und bcwil-
G/ll einen großen Teil der Arbeiterforderungen . Die
/ "Getriebe aber antworteten auf den Ausstand mit
Lj, ' lussperrung . Wie immer in Rußland , schafft der

einer anerkannten , umfassenden Orgamsation der
fcijn- et  die größten Schwierigkeiten , auch für die In-
j>̂ " Me », die keine Stelle finden , die zur Führung
{i„ Verhandlungen befähigt wäre . Man sucht daher
c>.k..̂ ttweiliges Arbeiterzcntrum zu schaffen, wozu an-
m,Zch die Polizei zustimmte . Nach den Erfahrungen in
bci/^ durg erscheint es aber fraglich , ob intelligente Ar-
b 1er «ine solche Aufgabe übernehmen , die ihnen nach
^Schlichtung der bestehenden Streitfragen sicher poli-

"tche Verfolgung eintragen müßte.
b0J/ Zum englischen Dockarbeiterstreik . Sechs Torpe-

sind zum Schutz der Dockanlagen von Leith im
of Forth eingelaufen . Infolge des Dockarbeiter-
müssen Tausende von Bergleuten feiern . Die Aus-

tz.Mgen aus dem Lothian -Gebiet marschierten nach
t( 7 ; um an den Demonstrationszügen der Dockarbei-
sĵ 'Nlzunehmen und di « Hafenanlagen zu zerstören . Ein
de, Polizei - und Truppenaufgebot hinderte sie jedoch
k.Z " - Bei den hierbei entstandenen Straßenkämpfen

es wiederum zahlreiche Verwundete.

SerichtZLeltung.
Vor sicht bei Scheckbenutzung . Eine interessante

ilb , ßerichtsentscheidung teilt zu Nutz und Frommen
hh, ,, Scheckbenutzer das „Archiv für Post und Telegra-

seinen^ ^ esern^ mU^ Ein ^ Ve^ ^ h^ ein Gut-

laß sie ein, " entgegnete Manuela rasch und ein dro-
ÄzVlitz zuckte in ihren schwarzen Angen ans.

willst Dn tun . Manuela ?" ^ , . .
feih dar meine Sorge sein. Führe die Soldaten m den
tzM 'zen Saal deö Erdgeschosses. Dort mögen sie sich an

)̂ ,und Trank erquicken, ich werde dafür sorgen,
s'-ttannela ?"

6i„7>" wildes Lächeln zuckte Über das Antlitz des Mädchens
fiet̂ gebieterische Handbeivegnng wies den alten Pedro fort,

/ 'ch langsam entfernte.
M"  Herzen schlich sich ein unheimliches Gefühlter
th>x,/ " tcht alle ? verstanden , waS zwischen Manuela und
bfgk,! Vater gesprochen , aber den Sinn der Worte hatte er

Und der Ausdruck ihre ? Gesichtes erschreckte ihn.
Zw jetzt wandte sie sich nnt freundlichem Lächeln ihm zu.

'esg, , 9eu  Sie mir, " sprach sie. „Ich sühre Sie in ein siche-
»stiteck, bis die Gefahr beseitigt ."

dejU 'i'Morita, " entgegnete er zögernd , „ich wünschte nicht,
sich meinetwegen einer Gefahranssetzten . Könnte ich

>si,/vurch einen anderen Ansgang entweichen ? Der Wald
Kt erreicht ."

lovh/f'j . stud verwundet und erschöpft , es wäre unrecht , Sie
ist,!, ichicken. Seien Sie unbesorgt , mir droht keine Gefahr,

o mird Sie dort suchen, eS sind die Zimmer meiner
stk,',, und meine eigenen , in denen ich Sie verbergen will,

ft 1 Sie ein ."
|ie Z Züchtiges Rot färbte ihre Wangen bei diesen Worten
At»Mnete rasch die Seitentnr und Karl und Christian

'>>ki," st,N " pst»g sie, church welches sie hindurchschritten , um

M»!,/ . ruja ) oic « eilenlnr uno zcarr nno
: folgten deni seltsamen Mädchen . Ein prunkvolles

)
iS

bleiben Sie vorläufig, " sagte Manuela lächelnd
kleine Tapetentür führt auf eine geheime Treppe , ist

tig^ kleineres Schlafzimmer zu treten , welches ebenso präch8 3‘
jl?gestattet war , wie jenes.Ur~: i._ « r: . _

haben von 15 000 Mark bei einer Bank , die ihre Kun¬
den verpflichtete , die Scheckformulare sorgsälüg aufzu¬
bewahren und etwaige Verluste sofort zu melden , da
die Bank bei mißbräuchlicher Verwendung von Scheck¬
formularen für nichts aufkomme . Ein Angestellter des
Vereins hatte nun auf ein Formular , das er mit der
Summe von 10 000 Mark ausfüllte und mit dem Fac-
simile -Stempel des Direktors versah , den genannten Be¬
trag abgehoben und veruntreut . Die Klage des Ver¬
eins gegen die Bank ist von allen Instanzen abgcwie-
sen worden . Das Reichsgericht führte dabei u . a . Fol¬
gendes aus : Es handele sich nicht , wie Klägerin be¬
haupte , um einen mangels Unterschrift ungültigen Scheck,
denn eine Täuschung durch den Faksimile -Stempel sei
sehr Wohl möglich . Mit Rücksicht darauf , daß der Scheck¬
verkehr große Gefahren in sich berge , müsse bei Aufbe¬
wahrung der Formulare mit besonderer Sorgfalt ver¬
fahren werden . Im vorliegenden Falle seien aber die
Formulare in einem einfachen Schreibiische aufbewahrt
worden , der sogar dem Schreiber (dem Defraudanten)
zugänglich war . Dieses Verfahren lasse die im Verkehr
gebotene Sorgfalt vermissen . Zum mindesten hätten die
Formulare in einem mittels Kunstschlosses verschließba¬
ren Behältnisse aufbewahrt werden müssen . Ebenso
unbegründet fei das Verlangen der Klägerin , die Bank
solle bei Einlösung eines Schecks zuvor telephonisch bei
dem Kontoinhaber Nachfragen . Ganz abgesehen davon,
daß der Bank die Abhebung der 10 000 Mark (wahr¬
scheinlich durch den Defraudanten ) telephonisch angezeigt
worden sei, könne aus der Unterlassung der vielleicht
üblichen Erkundigung ein Verschulden der Bank nicht
hergeleitet iverden , denn der Scheckverkehr bringe es
gerade mit sich, daß in zahlreichen Fällen Personen , die
der Bank nicht bekannt sind , Schecks zur Zahlung vor¬
legen , so namentlich in allen den Fällen , in denen der
Kontoinhaber seinen Gläubigern Schecks auf sein Bank¬
konto einhändigt , damit sie den Betrag von der Bank
selbst abheben . __ _

vermischtes.
kb. Der Aeroplan im Kriege . Der französische Avia¬

tiker Didier Maffon ist gegenwärtig der Abgott der
mexikanischen Aufständischen im Staate Sonora . Durch
Bombenwerfen von seinem Aeroplan aus hat er den Re¬
volutionären zwei große Siege errungen . In den ersten
Tagen machten sich zwar alle über ihn lustig , weil sein
Apparat nicht funktionierte ; als er aber einen wohlge¬
lungenen Flug nach der Bai von Guayamas vollbrachte,
dort die beiden Kanonenboote der Verbündeten , so aus¬
giebig bombardiert hatte , daß sie die Anker hoben und
in die offene See davonsrchren , zollte man ihm schon
allgemeine Achtung . Aus der Achtung ward aber Be-
wmtderung und Begeisterung , nachdem er in der Schlacht
bei Ortitz mehrnrals durch Rekoguoszierungsfluge , ein -̂
mal auch durch einen wohlgezielten Grauatenwurs , ent-
scheideud eingegriffen hatte . Es dürfte dies das erste
Mal sein , daß der Aeroplan als Angriffswaffe im
Kriegsfälle praktische Verwendung fand . Die Verhee¬
rung , die der eine Granatenwurf aus der unangreifba¬
ren Höhe anrichtete , war entsetzlich . 52 Soldaten waren
tot , über 100 verwundet . Der Verbündeten hat sich
eine unsagbare Panik bemächtigt.

£ine Indlsnergeschichte.
lieber eine tragikomische Jndianergeschichte , ausge¬

führt von Kieler Jungens , berichten die „Kieler Neue¬
sten Nachrichten ". In den Tagen vonr 1. bis 5 . Juni
lag die Jacht eines Hamburger Herrn unbewohnt und
nur an einem Aukerstein befestigt , im Hasen in der
Nähe von Kitzeberg . Am 3. Juni statteten unbekannte
Täter dem Fahrzeug mit einem Boot einen Besuch ab.
Aus der Kajüte , die mit einem Beil aufgebrochen war,
waren für 400 Mark Sachen gestohlen worden , u . a.
ein werwoller Kochapparat , eine Schiffsuhr , Anzüge,
der Bordheilige , der halb Menschen -, halb Elesantenaut-
litz zeigte , und ein Grammophon . Nun ist ein Gram¬
mophon , wenn es nicht sorglich behütet wird , immer
die Wurzel allen Uebels , so auch in unserer Geschichte.
Bald nach dem Einbrrtch gelang es dem Kriminalschntz-
mann Rhemcke , das Musikinstrument in einem Hause in
der Hafengegend auszutreiben , wo es hatte verkauft wer¬
den sollen . Der Verkäufer war aber aus Mißtrauen ge¬
stoßen , obgleich er süh legitimiert hatte . Aber gerade
diese Legitimation schien mit Recht verdächtig . Sie be¬
stand nämlich in einem Konsirnlationsschein , der aus
den Namen Ernst Lorenz lautete . Dieser - Lorenz wurde

sofort als Lehruirg aus der Germaniawerst ermittelt Mv
am 11 . Juni mittags eingesperrt , da er offenbar um die
Herkunft des Grammophons wußte . Der Junge be¬
teuerte jedoch seine Unschuld , und erst aus dringenden
Vorhalt erzählte er , daß sein Freund Siegfried Lubius
sich seinen Konsirmationsschein geborgt habe , um „damit
Geld zu schaffen ", aber ivo dieser Lubius sei , wollte
Lorenz nicht wissen . Er sei mit einem anderen Freund,
einem Hermann Popp , wahrscheinlich nach Amerika ge¬
reist , wohin sie schon lange hätten wollen . Als Schutz¬
mann Rehmcke daraufhin zu seinem Schützling ganz
trocken meinte , dann müsse er , Lorenz , so lange „hier"
bleiben bis die zwei von Amerika wieder zurück seien,
schien dem Jungen das Herz in die Hosen zu fallen
und er bequeinte sich zum Reden.

Nunmehr folgt der zweite Abschnitt . An einem
Nachmittag nn Juni finden wir Schutzmann Rehmcke,
auf dem Bauch kriechend schwitzend und mit zerfetztem
Anzug rn der Kitzeberger Tannenschonimg . Nachdem der
Beamte dort zwei Stunden gesucht hat , erblickt er plötz¬
lich ein helles Etivas . Wie er aus die Stelle zukommt
— immer auf allen Vieren —, hört er sprechen und
entdeckt zu seiner Verwunderung ein Zelt . Der Krimi¬
nalbeamte arbeitet sich nun ganz nahe heran und kann
nun einiges verstehen , was im Zelt gesprochen wird:
„Kartoffelkochen , Petroleummangel , Schokoladekochen ",
kurz, um belanglose Dinge dreht sich die Unterhaltung.
Rach einer Weile geht der Beamte mit schußbereitem
Revolver in gebückter Haltung um das Zelt und ruft
den Insassen zu , keine Miene zu verziehen . In dem
Zelte aber war nienrand anders als der Schlofferlehr-
ling Popp und der 17jährige Lubius , die angeblich
nach Amerika ausgewaudert waren . Der schmächtige
Popp wollte sich mit dem Beil aus den Beamten stürzen,
der wohl von seiner Waffe Gebrauch gemacht hätte , wenn
der Angreifer ein größerer Btirsche gewesen wäre . In¬
zwischen waren auch Wachtmeister Montag und Krimi¬
nalkommissar Kleinschmidt herangekommen , und man
ging daran , das Diebesnest zu untersuchen . In dem
Zelt war eine Unmenge von Sachen ausgeftapelt , Wcin-
nttd Seltersflaschen , Schokolade , Zigarren , leere Petro-
leuinkanncn , Eiswaffeln , Kartoffeln , Werkzeuge , Spaten,
Picken , Knüppel , sogenannte „Totschläger ", wertvolle
Schlaftcppiche , Kissen , Emaillebadeivannen , Porzcllan-
und Küchengeräte , Wein -, Bier - und Schnapsgläser , über¬
haupt alles , wc^ zu einem ausgedehiiten Haushalt ge¬
hört . Dies alles war von den beiden Spitzbuben in
Kitzeberge und in der Umgegend zusammengestohlen wor¬
den . ,Jn Kitzeberg sind ihnen allein elf Einbrüche nach-
gewiesen , mit dem Einbruch auf der Hamburger Jacht
ist das Dutzend voll . Der größere Teil der Diebesbeute
ist aus dem Hause des Universttätsprosessors Niemeyer
gestohlen worden . Nachdenr man ungefähr einen Ueber-
blick über das Innere des Zeltes gewonnen hatte , in
dessen nächster Nähe der Eingang zu einer in Arbeit
genonnnenen Winterhöhle war , wurden die Burschen sel¬
ber in Augenschein genommen und verhört . Sie sahen
greulich verwahrlost ans , hatten nur Sandalen an den
Füßen , kein Hemd aus dem Leibe und starrten von
Schmutz . Sie gaben an , daß sie in Jndianerheftchen
und illustrierten Kriminalromanen von dem lustigen,
abenteuerlichen Lagerleben in Wildwest gelesen und der
Sehnsucht nicht hätten widerstehen können , es zu kosten.
Ihr Zelt , wofür sie u . a . auch ein nagelneues Focksegel
verwendeten , haben sie mit " indianischer Schlauheit in
einem dichten Tannendickicht ausgeschlagen , wo in die¬
sem Jahre sicherlich noch keines Menschen Fuß gewan¬
delt war . Am Tage und in der Nacht zogen sie aus
Beute aus , und oft kehrten sie mit Weiitkisten oder an¬
deren großen Gegenständen beladen in ihren Schlupf¬
winkel zurück, in dem sie volle drei Wochen hausten,
ohne daß sie irgend einmal angehalteir worden wären!
Um sich in der Höhle zu unterhalten , hatten sie eine Ge¬
heimschrift ausgearbeitet und Skizzen vom Kieker Hasen
angefertigt . Eine solche tvar unterschrieben : „Beglaubigt
Hermauu Popp , Piratenkapitän ", gegengezeichnet von
„Lubius , Häuptling und kriegführendes Oberhaupt der
Sioux ". — Die Burschen wurden gefesselt und nach
Kiel gebracht , wo Popp , der wegen Diebstahls vorbe¬
straft , aber für Strasausschub vorgeschlagen ist, dem Ge¬
richt zugeführt und Lubius zu seinen Eltern gebracht
wurde.

Die ganze Geschichte ist wieder ein Beispiel für die
schädliche Wirkung der Schundliteratur , die in den Köp-
feir unserer Jugend mitunter eine grenzenlose Verwirr¬
ung anrichtet.

MtvZ' 'tti Verzugs , dann öffnen Sie die Tür , steigen die
H sra Vuab und befinden sich in dem Klostergarten , der an
'P’mi , stößt . Allerdings ist dann noch eine Hobe Mauer zu

b' tern , aber hier ist eine Strickleiter

Sie öffnete einen kleinen Wandschrank , dem sie die Ge¬
genstände entnahm.

„Für eine Erquickung werde ich sorgen , und nun leben Sie
mvhi und seien Sie unbesorgt , ich sorge für Sie ."

Wieder reichte Sie ihm die Hand und wieder traf ihn
ein anfflainmeiider Blick ihrer Augen , der sein Herz in süße
Verwirrnng versetzte.

Sie stellte den Armleuchter auf den Tisch und entfernte
sich. Geräuschlos schloß sich die Tür hinter ihr und jetzt erst
bemerkte Karl , daß sie sich in einem fensterlosen Raum be¬
fanden , lind daß die beiden Ausgänge so genau in die Wände
paßten , daß nichts von ihnen zn sehen war . Mit Mühe
fand Karl unter schnörkethaften Verzierungen der Wand die
kleine Klinke ivieder . In dem Gemache selbst stand ein breites,
prächtiges Himmelbett , dessen seidene Vorhänge freilich Spn-
ren des Alters anfwiesen . Ein alter , mächtiger Kaminsessel,
mehrere hochlehnige Stühle und ein achteckiger Tisch mit
Elfenbeiilschnitzereien ausgelegt , soivie eine geivaltige , koffer¬
ähnliche Truhe bildeten die Einrichtung des seltsamen Ge¬
maches , dessen Wände von diuiklen Täfeluiigen bedeckt wa¬
ren.

„Das Zimmer sieht aus , ivie die Zelle eines vornehmen
Gefangenen, " sagte Karl.

„Oder ivie das heimliche Boudoir einer Geliebten, " meinte
Christian Mumme lachend . „Und weißt Du , Karl , daß Du
auf das Herz der schönen Spanierin 'neu mächtigen Eindruck
gemacht zu haben scheinst?"

„Ach, Unsinn , Christian, " entgegnete Karl und errötete
jedoch leicht.

„Na, " fuhr Christian Mumme schlau lächelnd fort , „mir
kann eS ja nur recht sein, denn wo das Herz mitspricht , da
gibt 'S stets eine gute Verpflegung . Das kenne ich von Eng¬
land her , wo ich das Herz der Köchin eines Pfarrers erobert
hatte . Alle Wetter , Karl , ich sage Dir , so gut habe ich mein
Lebtag nicht gegessen und getrunken !"

Karl lachte , doch dann gebot er Christian Mumme zu schivei-

gen . Ein dumpfes Geräusch drang zn ihilen , dann 'ein leise!
Klirren , wie ivenn Geivehrkolben ans das Pflaster des Hofe«
niedergesetzt würden.

„Die Franzosen scheinen in das Kloster eingerückt zi
sein," flüsterte Karl Christian Milmme zu.

So war es in der Tat . Ans dem Hofe des Klosters stau!
die kleine Abteilung französischer Jäger und der sie führend
Offizier verhandelte mit dem Abt um Nachtquartier und Be
köstigung , als Pedro herantrat.

,'Meine Herrin erbietet sich, die Soldaten zu verpflegen
hochivürdiger Herr, " sagteer zu dem Abt , indem er ihin ver¬
schmitzt von der Seite znnickte. „Ich soll die Herren Soldnter
in denschwarzcnSaal führen und ihnen dort Speise und Tran!

0 ^ ,Wer ist Eure Herrin ?" kragte der Offizier barsch.
Donna Manuela de Marana , Herr ." entgegnete Pedro

,Sie wohnt dort in dem alten Bischofspalast , Herr , da ihi
Schloß ein Raub der Flammen geworden ist."

Schon öfter hatte Pedro durch dieses Märchen feindlich«
Paironillen getäuscht . Niemand vermutete hinter dieser Donnc
Manuela de Marana , die der Eingnartlernng stets m schwar¬
zer Witwentracht entgegen trat die Sch .vester des gefurchte,
ten Guerrillerochess Dranso und die Gefährtin von Don Ju¬
lian Sanchez . Manuela spielte ihre voruehine Nolle ausge-
reickmet nnd auch Pedro mußte sich tu die Rolle eines alten
treuen Dieners trefflich hineiuzusiiideu . Durch solche Täu-
schuua war es Manuela schon öfter gelnngen . wertvolle Nach-
richten über die Bewegungen des Feindes zn erhalten , du
banu die Grundlage für die Kriegsziige ihres Bruders und
Don Julians boten.

cva „pfnne die Einladung Donna Manuelas mit Dank
an, " sagte der französische Offizier höflich, „und bitte , mich
zn den Damen zu fuhren."
J ..Wollen Sie »nr mitJhxen Soldaten folgen , Herr?

(Fortsetzung folgt . )



„Überhaupt solle man nicht so viel Fleisch essen,
hat er gesagt , der übermäßige Fleischgenutz trage mit
die Hauptschuld an der Nervosität unserer Zeit , und
viel Gemüse , wie unsere Vorfahren es genossen Hütten,
sei viel gesünder als das viele Fleisch. Das war na¬
türlich Wasser aus Tante Agnes Mühle , denn das Ge¬
müse ist viel billiger , wie das Fleisch, das man jetzt
überhaupt kaum noch erschwingen kann . Aber was
sperrst Du Mund und Nase auf ?"

„Ich bin fassungslos . Genau dasselbe habe ich bei
meiner alten Dame auch gesagt " .

„Ach Du lieber Himmel , wärest Du doch lieber an
Tante Agnes geraten , und Dr . Vatuschek an eine andere " .

„Aber es ist ein Zufall , der ganz gewiß nur alle
Jahrhunderte einmal vorkommt . Sonderbar ".

Es klingelte . Erna eilte hinaus , sprach draußen
einige Worte , führte jemanden in den Solon und kehrte
gleich darauf wieder in das Wohnzimmer zu Dr . Artur
Barnekow zurück. „Du , die Tante ist da " , flüsterte sie.
„Ich glaube , es ist besser, wenn sie Dich nicht sieht, sie
wird wohl nicht lange bleiben . Ich muß ihr Gesellschaft
leisten , da der Vater im Amt und die Mutter auf
Einkäufe ausgegangen ist. Warte solange hier und
unterhalte Dich, so gut Du kannst" . Gleich darauf ver¬
schwand sie wieder.

Dr . Barnekow leistete der Weisung Folge . Er be¬
schäftigte sich inzwischen mit einem Heft einer medizini¬
schen Zeitschrift , das er sich mitgebracht hatte . Aber die

Tante blieb noch länger , als Erna voraus gesetzt hatte,
und er mußte nachhause , da seine Sprechstunde heran¬
nahte . ^ Wenn er auch erst kurze Zeit praktizierte , einige
gute Patienten hatte er doch schon und war viel zu
gewissenschast, um seine Sprechstunden zu versäumen . Er¬
ging hinaus auf den Korridor und wollte sich gerade
seinen Überzieher anziehen , den er dort abgelegt ' hatte
als auch die Tür des Solons sich öffnete und Tante
Agnes von Erna gefolgt erschien.

„Ah , mein lieber Doktor , Sie hier ?" ertönte ihre
Stimme , „ sind sie hier bei meinen Bruder auch Arzt?
Das würde mich sehr freuen , ich habe Sie auch schon
allen meinen anderen Bekannten empfohlen , ich bin
Ihnen wirklich dankbar , ganz besonders auch für die
Empfehlung des Liebigschen Fleischextraktes . Er tut
mir ausgezeichnete Dienste und ist viel billiger , als das
enorm teure Fleisch. Da klagen die Leute immer über
diese fürchterlichen Fleischpreise . Es ist zu dumm . Warum
machen die es nicht so wie ich und kochen auch mehr
Gemüse unter Zuhilfenahme von Liebigschen Fleischextrakt?
Ich kann das gar nicht begreifen . Seit ich Ihrer Diät-
vorschrift gefolgt bin , fühle ich niich viel wohler ".

Ohne ein Wort erwidern zu können hatte Artur
ihren Redeschwall über sie ergehen lassen. Er wollte
eben ihre Anmerkung mit einem bescheidenen Wort des
Dankes erwidern , als sie schon wieder zu Erna gewandt,
fortfuhr : „Und Du mein Kind , Du machest so ' ein ent¬
setzlich Gesicht, als ich Dir von Dr . Vatuschek sprach. I

Ich finde , daß er ein sehr netter Mann ist, 1111
würde mich sehr freuen , wenn Du dahin kämest,"
Ansicht über ihn zu teilen " .

„Aber das ist doch gar nicht Dr . Vatuschek,
Tante , das ist doch Dr . Artur Barnekow " .

„Nein , da irrst Du Dich liebe Erna . Ich ¥
doch erzählt daß er mir bei meinem Unfall b«
war , und auf Wunsch hat er mir nachher seine W
karte gegeben . Auf dieser aber steht groß und di
Dr . Emil Vatuschek".

„Ah . nun erklärt sich mir Alles ", rief jetzt
Diesen Überzieher hier habe ich den ganzen S
über nicht getragen und als ich ihn im' Frühjahff
letztenmale angezogen hatte , fand das Renkontre i»",
Vatuschek statt . Wir tauschten damals die Visite»̂
aus und ich steckte die seinige hier in die BiE
meines Überziehers . Diese ist es , die ich der g>̂
Frau an Stelle der meinigen überreicht hatte ". .
_ Wenige Tage darauf fand unter der AeM
Tante Agnes die offizielle Verlobung Ernas nw
Barnekow statt , und die alte Dame übernahm e
allein die Aussteuer für ihre Nichte, sondern sie^
dem Brautpaar auch noch eine für ihre Spam
nicht geringe Rente zu, die ihin die baldige Hem
möglichte.

fl
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Danksagung.
Für die vielen Beweife herzlicher Teilnahme wäh¬

rend der Krankheit und bei dem Hinfclieiden meiner
unvergeßlichen Gattin, unterer guten Mutter, Schwieger¬
mutter, Schwefter, Schwägerin und Tante, Frau

Katharina Mohr
ged. Sdjleidt

fowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenfpenden
tagen wir unteren tiefgefühlten Dank . Insbefondere
danken wir der Freiwilligen Sanitätskolonne , dem Vor¬
hand der Freiwilligen Feuerwehr und dem Vorhand des
XI. Bezirks des Feuerwehrverbandes im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden für die fchönen Kranzfpenden, fowie den
hief. barmherzigen Schweftern für ihre aufopfernde Tä¬
tigkeit bei der Verblichenen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Michael Mohr II. u. Kinder.

Neue Zwiebeln
per Pfd . 6 -4

# Gelberüben A
3 Pfd . 20 -4  empfiehlt

Max Flesch.
Frisch eingetroffen:

Marinierte Heringe per
Stück 0 -J,  Rollmöpse per
Stück 7 -̂ 3 Stück 20 -4
Neue Kartoffeln Pfd . 4 -4
Stachelbeeren Pfund 30 4 '
sowie sämtliche Colonialw.

empfiehlt

H.  Schick.
3u miete» gesicht!

Zum Unterbringen des
Materials währenddes Aus¬
baues der elektr . Anlagen
in Flörsheim suchen wir ein
Lager . Am liebsten zwei ge¬
schlossene Räume mit Hof.
Offerten erbeten an
MinlmjtmerkeA.-8.

Me ldestelle Weilbach i. T.

Benediktentee!
ein geschütztes Hausmittel für
Frauen . Karton 50 Pfg . Nur
bei : Heinrich Schmitt, Drogerie.

Quieta!
Kaffee - Ersatz

nährsalzreich ! wohlschmeckend i
— Pfundpaket 70 Pfg. —

Krafttrunk / £ i klo
Dosen Mk. 1.— und Mk. 2.—.

Tausende trinken und loben beides::
Erhältlich in Drogen - u . Kolonialwhdlg.
Nehmen Sie nur Marke Quieta ! ! wo
nicht echt erhältlich franko Zusendg . v.
Quieta -Werke Bad Dürkheim.

N%
Slöi

Danksagung.
Für die zuteil gewordene rasche und tat¬

kräftige Hilfe bei dem mich betroffenem Brand-
unglück sage ich allen , insbesondere der Frei¬
willigen Feuerwehr Flörsheim meinen

aufrichtigsten Dank»
Flörsheim , den 20. Juli 1913.

-lug. Unkelbäusser.

Flechten
nässende u . trock . Schuppenflechte,
Bartflechte , Aderbeine , Beinschädea,offene Füße
Hautausschläge , skroph . Ekzema,
Mae Finger , alte Wunden » nd oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte , versuche noch die bewähr *;

und ärztlich empfohlen*
R ino - Salbo

IW von schädlichen Bestandteil««.
Dose Mk . 1,15 u . 2,25.

. . . - Ate auf den Namen Rlno smo . .. .»»
Weh . Schubert ft Ce . , WeleMhU .Dr*»stna.

®§. Sinnt®JenUWilkeWj
SsmhWbe»: ML SÄT 2—5

Marke

Weil
bJ*" »chte auf den Namen Rlno Bad Firn*
Rieh . Schubert ft Co ., We!*MUa .Dr*»stfi*.
y * ht , Öl, ven. Terp . je * , Teer S, MM»- ..

Bon . je I, El* , m Pree,
Zu haben In allen Apotheke«

tfl

Einkaufszentrale Lotz & Soherr für ca. 80 Zweig -Geschäfte sslörs-
heim am Main.

Nur noch Grabenstr. 20 Neubau
Vortellhafteste Einkaufsquelle für Kurz-, Weiß -, Mode- und Woll-

waren empfiehlt

Sport-Artikel
wie

Sporthemden mit Umlegkragen, Sport¬
kragen, weißu. farbige, Sportgiirtel , Westen¬

gürtel.
Turner -Trikots mit langen od. kurzen Aermeln,
Turner -Hosen , lange weiße,
Turner -Hosen , kurz in weiß, schwarz, und marine,
Turner -Gürtel
Turner -Sporthemden in weiß,
Turner -Strümpfe in schwarz.

..  Spezial Artikel: —■ ■
Herrenhemden in weiß u. farbig, Macco-wäsche, Nor-
maI-U)Ssche, Kragen, Manschetten. Vorhemden, yosen-
trüger . Stets Eingang von Neuheiten in Sravatlen,

Selbstbindern, Handschuhen etc.
Durch meinen Anschluß an die mit der Firma Lotz & Soherr

bestehende Einkaufsvereinigung von über 75 Geschäften sind Ihnen
die gleichen Qualitäten bei genau denselben Verkaufspreisen die¬
ses bestrenommierten Hauses zugesichert.

Niederlage
Apotheke zu Flörsheim

' dLLLL

.betrog
empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach

1 ? Warum ? m

LUlbinus,Iftainf
Scini $ter $ra $$c u — Ecke OulnllnrttB

♦ Großer Saisonausverkauf *
für Stroh=Hüte
Herren , K,naben und Kinder weit unter Preis.

Regen -Schirme von 2.50— 15.00
für Damen , Herren und Kinder , schöne Griffe, pa . QualÜ"

ireparaturon sebnvll und billig.
Spazierstöcke in jeder Preislage.

Mützen in riesiger Auswahl.

Eine schöne 3 Zim^

Wasche
mit

Henksls
Mrich-Soda.

t

quälen Sie sich so lange mit Ihren schlech¬
ten Zähnen , Sie ruinieren dadurch nicht nur
Ihren Magen , sondern Ihre ganze Gesund¬
heit . Ein Besuch in meinem Atelier wird
Sie von der Nichtigkeit Ihrer Angst vordem
Zahnziehen überzeugen , Ich bin in der Lage,
kranke und schmerzhafte Zähne in fast allen
Fällen schmerzlos zu entfernen . Gebissen in
allen Preislagen . Garantie für tadellosen
Sitz . Spezialität Kronen - und Vrllckenar-
beiten , sowie Stiftzähne u . kunstvolle Plomben.

/is/is
G/is/is
/iS/is/is
/iS

nZahmtelier,Jolfstoodi
Flörsheim , Kloberstraße 11,

gegenüber dem Krankenhause.
Sprechstunden von 8—12 2—7 Sonntags v. 8-

Für ärmere Kinder freie Behandlung.

w
/IS
/IS
/IS
/IS

M

Wohnur1
mit Küche u. Abschluß
Zubehör sofort zu velid
_ Näh . Untertaun uSsp«

Neue Äartorl
per Pfd . 4 Pfg'

empfiehlt i
Jgnaz mß

Bin zum Königlichen Notar ernannt.
Sprechstunden in Flörsheim:

irn Taunus
jeden Dienstag Nachmittag von 5—7 Ul*

llochheim , den 18. Juli 1913.

Dr. jur. Doesselei *»
Rechtsanwalt.

Drucksachen für alle Zwecke
fertigt an ..„ir

Heinrich Dre^
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